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Wanderwege des Höckerschwans (Cygnus olor) 
im nördlichen Mitteleuropa unter besonderer 

Berücksichtigung Ost- und Südniedersachsens’) 

Von Günter Latzel und Erwin Rudaoif Scherner 

In Obhut des Menschen geratene oder dort geschküpfte Höckerschwäne wurden 
früher fast stets der Fiugfähigkeit beraubt, Zwischen den Weltkriegen kam 88 an vie- 
ien Plätzen zum Verzicht auf diesen Eingriff, und mancherorts erfolgten auch Ein- 
bürgerungen. Je mehr Individuen nun Gelegenheit zu selbständiger Lebensweise 
erhielten, desto häufiger erschienen umherstreifende Tiere außerhalb des einstigen 
Artareales (Scherner 1980} Dazu bemerkte Hilprecht 1939: 

»Die erfreuliche Vermehrung des fugfählgen Schwans am Bodensee, an der Havel! und in 

Hamkburg dürfte in absehbarer Zeit seine Verbreitung über ganız Deutschland zur Folge haben. 
Sein Auftauchen im Mittelelbegebiet ist der erste Nachweis seiner Ausbreitung über das en- 
gere Heimatgebiet hinaus. Die Stromläufe und die Seen werden die Richtung bestimmen, und 
auch die Technik dürfte seinen Ausbreitungsweg beeinflussen, Der Mittellandkanal, der in der 
Höhe von Haldensieben und Calvärde bereits Schwäne als Gäste zu verzeichnen hatte, dürfte 

darum für den Schwan die große Zubringerstraße von der Havel und der Mittelelbe zum west- 
deutschen Gebiet werden. « ; 

Die von Hilprecht vorhergesagte Ausbreitung ist innerhalb weniger Jahrzehnte 
eingetreten; die Art bewohnt jetzt nahezu alle Regionen Mitteleuropas, Nun kannn 
geprüf werden, ob der Mittellandkanal die vorhergesagte Funktion als »große Zu- 
bringerstraße« erfangt hat. Damit verbinden sich Fragen nach den Wanderwegen 

des Höckerschwans und ihrer Einpassung in die Kulturlandschaft, Grundiage dieser 
Erörterung sind die bei Populationsstudien in den niedersächsischen Städten 
Wolfsburg und Göttingen (jeweils in den Grenzen um 1970) erzieiten Beringungser- 
gebnisse, 

Material und Methoden 

Für Wolfsburg und Göltingen lagen uns am 31. 10. 1983 Informationen über 300 individuell 
gekennzeichnete Höckerschwäne vor (185 in Wolfsburg, 69 in Göttingen, 46 anderenorts De- 

ringt). 278 Tiere Irugen Ringe der »Vogelwarte Heigoland«?); die übrigen waren durch Mitarbei- 
ter der Vogelwarte Hiddensee und des Zoologischen Museums Kopenhagen markiert worden. 

Vor allem aufgrund regeimäßiger Kontrollen in den beiden Untersuchungsgebieten umfaßt die 

  

7} 11. Mitteilung aus dem Nordwestdeutschen Höckerschwan-Projekt und 497. Ringfundmit- 
teilung der Vogelwarte Helgoland. 

2} Beringungen durch Harms(T), Kirsch(1), Latzei(143), L. Lüders(2), O. Lüders (7), 
Martens (5), Preywisch (1) und Scherner (118).
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zugehörige Fundkartei mehr als 1800 Eintragungen (meist Lebendbeobachtungen). Beson- 
ders viele Daten stammen von W, Baltzer und H. Niemann (Wolfsburg), P. Becker (Diek- 

holzen), Dr. R. Berndtund H. Sprötge (Cremlingen), M. Flade und K,-D. Scherner {Ber- 
än), U. Hinz (Braunschweig), J. Hoene (Tabarz}), A. Kessier (Hannover), H. D. Martens 
(Neuwitienbek}, T, Meineke (Herzberg/Harz), /. Onnen /Wangerland}, B. Scherner (But- 
jadingen}, Dr. R. Schmidt (Kioster/Hiddensee}, R. Thamm (Gifhorn}, H. Weitemeler(Göt- 

tingen) und dem Tierärztlichen institut der Universität Göttingen, Ihnen wie auch den übrigen, 
hier nicht genannten Helfern schulden wir großen Dank, 

In der folgenden Studie haben wir nur Ortswechsel berücksichtigt, die nach Walfsburg Dzw. 
Göttingen oder aber von dort in andere Gebiete führten. Wegen der Häufung von Nachweisen 
an vielen Plätzen war eine detaillierte graphische Darstellung nicht möglich. Deshalb wurden 

auf die geographischen Koordinaten bezogene Rasterkarten erstellt (30‘-Gitternetz). Dabei 
kann dasselbe Fier in mehreren Grundfeldern erfaßt sein, und die Anzahl der in einem Recht- 

eck aufgetretenen Individuen ist durch die Größe der verwendeten Signatur dokumentiert. Die 
Beringungs- und Funddaten im Text besonders erwähnter Vögel sind außerdem in einem An- 
hang genannt (S, 43} 

Da die meisten Nachweise lebende, an Gewässerufern weilende Vögel betreffen, repräsen- 

Heren die Rasterkarten hauptsächlich Aufenthaltsortie (z. B. Mauser- und Nistplätze) Nur sel- 
ten, eitwa bei Kollisionen mit Hochspannungsieitungen, werden auch fliegende Höcker- 

Schwäne erfaßt, Eine vollständige Dokumentation der Migrationsrouten ist somit kaum zu er- 
warten und überdies erschwert durch regional unterschiedliche Wiederfundraten (vgl. 
Andersen-Hartla 19B18). 

Ergebnisse 

%. Wolfsburg 

Aus Wolifsburg sind 214 individueli gekennzeichnete Höckerschwäne bekannt. 
145 von Ihnren wurden auch anderenorts festgestellt, sechs sogar mehr als 250 km 
entfernt (maximal 290 km: 775842), Die räumliche Verteilung dieser Nachweise 

{(Abb. 1} 1äßt Wanderwege erkennen, die offensichtlich in Beziehung zu topographi« 
schen Gegebenheiten stehen. 

Den wohl wichtigsten Wanderweg bildet ein 20-30 km breiter Gürte! vor der Mitte!- 
gebirgsschwelle, Er umfaßt die niedersächsischen Lößbörden und angrenzende Be- 
reiche der Geest (naturräumliche Gliederung nach Seedorf 1977). Die allgemein 
ebene Zone besitzt ein relativ dichtes Gewässernetz; hier liegen u.a. der Maschsee 
in Hannover (25 Tiere festgestellt) und die Riddagshäuser Teiche in Braunschweig 
{23 Individuen)}. In westlicher Verlängerung dieser Route ist der Fund eines Wolfs- 
burger VYogels im Hannoverschen Emsland bekannt /7173 399} 

Die in Wolfsburg erscheinenden Höckerschwäne gelangen nur selten weiter in 

das Weser-Aller-Flachland hinein. Belegt ist hier lediglich das Auftreten in Celle 
175066} und bei Nienburg /175069}) Ebenfalls germeden wird das Bergland, Aus- 

nahmen sind Vögel bei Höxter (717378) und Vienenburg (1715056). Es handelt sich 
um Plätze, die unterhalb 150 m ü NN liegen und durch Flußtäler mit den Lößbörden 

in Verbindung stehen (Weser bzw. Oker). Höhenzüge und andere Erhebungen stel- 
len zweifellos Hindernisse dar, welche den Verlauf der Wanderungen beeinflussen. 
Ein in Gelsenkirchen gefundenes Tier (175052) erreichte das Ruhrgebiet demnach 
vermütlich nicht direkt, sondern, die Mittelgebirge umgehend, vom Hannoverschen 

Emstiand her,
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Abb. 1: Aufenthaltsorte von 145 Höckerschwänen, deren Wanderungen nach Wolfsburg (W} 
oder von dort in andere Gegenden führten — Rasterkartierung der Beringungs- und Fundplätze 

außerhalb des Stadigebietes (30°-Gitternetz)}. 

Sites at which Mute Swans moving to or from Wolfsburg ({W} were identifed - grid map of ring- 
ing and recovery places outside ihe fown for 145 individuals {dot size accarding to Ihe number 
of birds recorged per 30 unit). 

Östlich von Wolfsburg sind Ohre- und Drömlingniederung eine Verbindung Zur 

Mittelelbe zwischen Dessau üund Tangermünde {12 Individuen nachgewiesen). Hök- 
kerschwänen bietet der gewässerreiche Raum am Aand der Magdeburger Börde 
viele Aufenthaltsplätze und zudem eine günstige »Verkehrslage«, Von hier führen 
‘Wanderwege sowohl nordwärts als auch in das Havelland (77.3407, 115850) und die 
Berglandschaften Sachsens (113402, 122137). 

im Tiefland nördlich der Urstromtäler wurden 42 der in Wolfsburg aufgetretenen 
Tiere nachgewiesen, Der Raum umfaßt den Baltischen Landrücken zwischen Plän 
(113397), Malchin (775870), Eberswalde /175836) und Neuruppin (775080, 
115809, 17587717), die Küstenzone vom Fehmarnsund (775067) bis Stralsund
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(7175090) sowie benachbarte Inseln Dänemarks /(7175874, 1158209, 115842, B6 880, 

B7 348, B7 505, B7 606). Für den Höckerschwan günstige Meeresabschnitte und 

Binnengewässer sind hier in großer Anzahl vorhanden, darunter die Wismar-Bucht 
{14 Individuen), der Rgedsand vor Lolland und das Schweriner Seengebiet (je 4 Vö- 
gel). Von dieser Region führen Wanderwege zur Mittelelbe bei Magdeburg (vgl. 
774645) und auch direkt in die Wolfsburger Gegend (vgl. 7174646). 

Von den in Wolfsburg erscheinenden Tieren kaum aufgesucht werden Hamburg 
und die Unterelbe (172756, 113777, 114646, 115806). Dem Randgebiet westlich 
des Baltischen Landrückens sind die Endmoränenzüge der Lüneburger Heide und 
des Hohen Drawehn vorgelagert (maximal 169 bzw. 142 m ü. NN). Es handelt sich 
um gewässerarme, waldreiche Regionen, zwischen denen eine Geestniederung 

und der 1976 eröffnete Zl!be-Seitenkanal verlaufen. Höckerschwäne finden hier ei- 

nen Wanderweg, der das Eibtal bei Lauenburg direkt mit dem Wolfsburger Raum 

verbindet, Auffälligerweise stammen die Ringfunde entlang dieser Route aus den 
Jahren ab 1976. 

Abseits der Hauptwanderwege liegen das Hannoversche Wendiand (3 Individuer) 

und der Arendsee (Altmark; 1 Vogel). Sie werden wahrscheinlich von der Eibe her er- 
reicht. Ebenfalls nicht eindeutig zu klären ist der Fund eines Höckerschwans am 
Main (775909). Vermutlich gelangte das Tier erst in den Magdeburger Raum und 
dann südwärts durch das Rodachtal zwischen Frankenwald und Thüringer Wald 
nach Oberfranken. 

2. Göttingen 

Aus Göttingen sind 86 individuell! gekennzeichnete Höckerschwänge bekannt. 46 
wurden auch anderenorts festgestelli, zwei davon sogar mehr als 250 km entfernt 
(maximal ca. 305 km: 124 756). Die räumliche Vertelung der Nachweise (Abb. 2} 

zeigt Wanderwege, die offensichtlich in Beziehung zu topographischen Gegeben- 
heiten stehen. So fehilen Funde im benachbarten Weserbergland völlig. 

Hichtungweisend ist ein fast 70 km }anger, o# nicht mehr als 800 m breiter Raum. 
Er umfaßt die Werra zwischen E£schwege und Witzenhausen sowie die nördiich an- 
schließende Leine-Grabensenke bis Northeim, Der von Bergen und Hochflächen 
gesäumte »Korridor« hat nur wenige für den Höckerschwan geeignetie Verbindun- 
gen mit anderen Landschaften. 

Direkte Verbindungen mit den niedersächsischen Lößbörden, dem Aller-Weser- 
Flachland (170743, 17162058) und dem nördlichen Harzvorland (773342) sind die 
Gittelder Senke (773374) und vermutlich auch das Leinetal (naturräumliche Gliede- 

rung nach Seedorf 1977). Der Harz stellt eine Barriere dar. Ostwärts leiten die Täler 
von Rhume und Oder (172763, 1713299, 1713378} zur Goldenen Aue /1713300}. Im 

Süden schließlich vermittelt die Thüringer Pforie zwischen Werra und Thurlng9{ 
Becken®) (15 Individugn nachgewiesen). 

*} Zwöl individuen sind für den Cumbacher Teich {Kr, Gotha} nachgewiesen: Das außerhalb 
Göttingens geschlüpfte 5 773 259 wurde zusammen mit seinen Eltern und einem Geschwi- 
steram 29.12. 1972 und 14. 1. 1973 in Göttingen bemerkt, Es übersommerte 1973 und 1974 

am 87 km entfernten Cumbacher Teich, wo 88 später mit dem } 178 457 zur Fortpflianzung 
schritt. Sowoht 1976/77 als auch 1978/79 überwinterte dieses Paar gemeinsam mit den 
Jungtieren 7178 481 und 1718 467 Dzw. 124 754 — ?67 in Gottmgen {124 754 we1lte hä83‘ 
NOocChmals im Apn 1980).
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Abb. 2: Aufenthaltsorte von 46 Höckerschwänen, deren Wanderungen nach Göttingen (C) 
Sder von dort in andere Gegenden führten — Rasterkartierung der Beringungs- und Fundplätze 
außerhalb des Stadtgebietes (30’-Gitternetz). 

Sites at which Mute Swans moving to or from Göttingen (G) were identified - grid map of ringing 
and recovery places outfside Ihe town for 46 individuals {dot size accordmg to the number of 
birds recorded per 30° unit)}. 

Wegen ihrer »Verkehrslage« besondere Bedeutung haben das Mittelelbe-Gebiet 
zwischen Staßfurt und Havelberg sowie die sächsische Tieflandsbucht (je 5 Indivi- 
duen nachgewiesen). Von diesen Zentren führen Wanderwege in das Sächsische 
‚Bergland und die Oberiausitz (724 756), in das Havelland (179622) sowie ih das 

Tiefland nördlich der Urstromtäler und zur Ostsee (1713257, 1171751, 119622). Auf 

eine abweichende, nämlich vom Weser-Aller-Flachland direkt nach Mecklenburg 
führende Route deutet 177757: Der Vogel wurde am 11. Januar vormitiags in Göt- 
tingen, zwei Tage später bereits 260 km entfernt in Schwerin gesehen. ı
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Diskussion 

Für 197 Höckerschwäne, deren Ortswechsel nach Wolfsburg bzw. Göttingen oder 
aber von dort in andere Gebiete führten, sind Stationen ihrer Wanderungen bekannt 

geworden. Die meisten davon liegen im Tiefland zwischen Weser und Oder, wo sie 
sich auf zwei überregional bedeutende Verbreitungszentren könzentrieren. 

Gegenwärtiges Verbreitungszentrum auf dem europäischen Kontinent ist das 

»Ostsee«-Subareal, Es umfaßt Südschweden, die dänischen Inseln sowie die ge- 

wässerreichen Küstenräume von Jütland bis Pommern, Im Binnenland begrenzen 
die Städie Hamburg, Woifsburg, Magdeburg, Dessau und Frankfurt/Oder diese 
Zone ganzjährig hoher Bestandsdichte, Sie bietet besonders viele und günstige 

Brut-, Mauser- und Überwinterungsplätze. Entsprechend häufig und durch mehr als 
3000 Ringfunde belegt sind Ortswechsel innerhalb der Region. Seltener, aber doch 

regeimäßig werden auch Wanderungen verzeichnet, welche die Verbindung mit an- 
deren Gebieten herstellen (Zinzelheiten s, Schrmidt et al. 1979). 

Zusammen mit angrenzenden Bezirken des Aller-Weser-Flachlandes bilden die 
Lößbörden einen Verbreitungsschwerpunkt des niedersächsischen Brutbestandes 
(Scherner 1974 und 1981). Zugleich liegen hier viele Mauser- und Überwinte- 
rungsplätze, darunter das Steinhuder Meer (Weißköppel 1975 u. a.}, der Masch- 
see {z. B. Martens in Scherner 1981), die Riddagshäuser Teiche (Rehfeldt 
1982 u. a.) sowie die Innerste bei Hasede und der Salzgittersee (z. B. Becker etal. 
1982}. Der Raum Ist oft Ziel, Ausgangspunkt oder Zwischenstation von Wanderun- 

gen, weiche ihn mit anderen Gebieten verbinden. Ringfunde dokumentieren einen 

Einzugsbereich, der das »Ostsee«-Subareal einschließt (Schmidt etal, 1979), sich 
zuweillen aber auch bis Litauen (Berndt und Oelke brfl.}, Bayern (115909) und 
Belgien (Becker 1983} erstreckt. 

Während Wolfsburg als Übergangsraum zwischen zwei Verbreitungszentren eine 
günstige »Verkehrslage« besitzt, ist Göttingen von den Lößbörden etwa 60, vom 
»Ostsee«-Subaregal ungefähr 110 km entfernt. Zudem gehört das südniedersächsi- 
sche Bergland ebenso wie der angrenzende Bezirk Erfurt zu den für C. o/or wenig 

ı attraktiven und daher spärlich besiedelten Gebieten {s. Scherner 1981 und 1984, 
Rutschke 1982). Im Streckennetz der Höckerschwan-Wanderungen hat diese 
Region deshalb keine wesentliche Bedeutung, Die hier erkennbare Tenden? zur Iso- 
lation (vgL. LLatzel & Scherner 1984) zeigt an, daß der Migrationsverlauf durch die 
vertikale Gliederung der Erdoberfläche beeinflußt wird. 

In Deutschiand sind bisher mehr als 19000 Höckerschwäne individyell gekenn- 
zeichnet worden (nach Schmidt etal. 1979, A, Rogalletal. 1979, Zink 1980). Nur 
wenige Ringfunde jedoch belegen Ortswechse! zwischen Alpenvorland und Nord- 
deutschem Tiefland, z. 8. von der Mark Brandenburg bis Niederbayern (Steinba- 
cCher 1938) und Wien (Schmidt et ai, 1979}, aus der Oberlausitz nach Schwaben 
(Drost & Schüz 1940), vom Bodensege zur Ostsee (Reiser 1974) sowie aus 
Sachsen-Anhalt nach Niederbayern (Pürner1982). Offensichtlich stellen hier die 

Mittelgebirge ein schwer passierbares Hindernis dar. Ähnliche Wirkung hat in Skan- 

dinavien das südschwedische Bergland; es isoliert die nördlichen Populationen 
weitgehend von den in Schonen lebenden Artgenossen (Mathiasson 1976 b} In 
England verfaufen Migrationen vorzugsweise durch Gegenden unterhalb 76 m ü. 
NN, während Erhebungen über 152 m gemieden werden (Minton 1971). Die Wan-
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derungen der in Göttingen und Wolfsburg erfaßten Tiere bestätigen diese Reliefab- 
hängigkeit (s, S. 34 und 36)}. 

Die Ortswechsel innerhalb des Nordgdeutschen Tieflandes lassen erkennen, daß 

die Bevorzugung gewisser »Verkehrswege« nicht aillein auf hemmende Bodenerhe- 

bungen zurückgeht. Offensichtlich wirken Flüsse ais Leitlinien (Ogiivie 1967, Min- 
ton1971), während gewässerarme Regionen gemieden werden {z, B. größere Be- 

reiche der Lüneburger Heide, S. 36). Da der Vogelflug stoffwechselbelastend ist, ste- 

hen die Vorteile dieses Wanderverhaltens eventueli! im Zusammenhang mit dem 
Energiehaushalt des Individuums,. Entsprechende Untersuchungen fehlen bisher, 
so daß nur Überlegungen möglich sind, deren Grundlage die folgenden, außeror- 
dentlich varlablen und nicht immer genau erfaßten Parameter liefern. 

Die Masse selbständiger Höckerschwäne kann 22,5 kg erreichen (von Sanden 1935), 
hängt aber wesentlich von Geschlecht, Alter, Habitat und Jahreszeit ab. Die Durchschnitts- 
werte liegen gewöhnlich bei 7--13 kg (Reynolds1972, Andersen-Hariid 1981 b, Ma- 
thiassen 1981 b), Die Fettreserven dürften sich normalerweise auf 2,0-2,5 kg belaufen 
(Andersen-Hariig 1981 b), und die Flügelspannweite beträgt 2,08-2,38 m (Cramp & 
Simmons 1977). Zumindest auf kurzen Strecken ist die Flughöhe »nicht hoch«, im allgemei- 
nen kaum höher als 200 m (J. F. Naumann 1842, Hilprecht1956). 

Mit Feitreserven von 2,5 kg kann ein 10 kg schwerer Vogel theoretisch ca. 3620 km ohne 
Zwischenlandung zurücklegen (Tucker 1974; Gleichung 19}. Voraussetzung wäre u. &. die 

Konstanz von Windrichtung und -geschwindigkeit, Flughöhe ungd Lufttemnperatur, So weitrei- 
ohende Ortswechsel! sind von C. O/ar nicht bekannt und zumindest in Europa auch kaum mög- 
lich. Nur vereinzelt wurden bisher Migrationen über mehr als 1600 km nachgewiesen (Hil- 
precht1970)}, doch fehlen Hinweise auf entsprechend lange Non-Stop-Wanderungen, Wahr- 
scheinlich ist der Kraftfiug des Höckerschwans wenig ausdauernd. Wegen ihrer Körpergröße 
(maximal 22,5 ka) nähert sich die Art offenbar einem Bereich (ca, 12 kg}, in dem die Muskulatur 
an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit arbeitet (vgl, Pennycuick 1968, 1969 und 1972, 

Gavriiov & Dolnik1983)}. 

Nach dem Modell von Tucker (1974} beansprucht der Fiug eines 10 kg schweren Vogels 

bei Windstille mindestens 3192 KJ/h. Dabei werden durchschnittlich wenigstens 84 km/h er- 
reicht (Tab. 1). Diese Geschwindigkeit erscheint für den Höckerschwan realistisch; bisherige 
Messungen haben 50-64, 80 und 110 km/h ergeben (Meinertzhagen 1955, Wilmore 

1974, Loderbauesr 1967} 

Tab. 1: Wandergeschwindigkeit und Energieverbrauch eines TO kg schweren Vogels für ver- 
schliedene Flügelspannweiten und Fiughöhen nach einem Modell von Tucker (1974: Glei- 

chungen 7 bis 10). 

  

  

    

Flügelspannweite (m) 1,90 2,37 

Fiughöhe (m} [#} 200 9 200 

Wandergeschwindigkelt (km/h) 94 95 84 BA 

Energieverbraäuch (KJ/h} 4167 4226 3192 3236 
  

Der tägliche Energiebedarf eines gekäfigten, ohne Flugmöglichkeit lebenden Vogels mit nur 
geringer lokomotorischer Aktivität (Existenzumsatz} kanr aufgrund der von Kendeigh (1969 
und 1970) berechneten Regressionen vorhergesagt werden. Für einen 10 kg schweren Hök- 

kerschwan sollte er be: 09 C durchschnittich 2394 K betragen (bei 30° C 2358 KJ). in diesem
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Fall könnten 2,0-2,5 kg Körperfett (mit ca. 39063 K )/kg: Tucker1974) etwa 46 Wochen lanıg 
das Überleben ohne Nahrungszuführ sichern {s. auch Ruitenbeek & Andersen-Ha- 
rd1979, Andersen-Harild 1981 b} 

Die folgenden Überlegungen betreffen den hypothetischen Fall, daß ein 10 kg schwerer 
Höckerschwan bestrebt ist, Energieverluste binnen 24 Stunden auszugleichen: Eine Flug- 
stunde erfordert minimal 3192 KJ (Tab, 1}. Zur Speicherung entsprechender Fettmengen wer- 
den ca. 4256 KJ benötigt (angenommener Aufwahr für die Fettproduktion ca, 33 %; Aicklefs 
1974: 171), Der tägliche Energiebedarf würde sich somit vorübergehend von 2394 KJ (Exi- 
stenzumsatz bei 09 C) um 178 % auf 6650 KJ erhähen (nach zweistündigem Flug sogar um 
267 % auf 8778 KJ}. 

Im Körper gespeichertes Fett kann der Wärmeisolation dienen oder zur Deckung 
des Energiebedaries herangezogen werden, Defizite in der täglichen Stoffwechsel- 
bilanz sind z. B. durch Fortpflanzung, Mauser und Flug sowie bei Kälte ung Nah- 
rungsmangel möglich (Gewichtsverluste s. Mathiasson 1976 a und 1981 b). Auch 
wenn die verwendeten Modelle keine Schätzwerte liefern, sondern eher Vermutur- 
gen darstellen (Scherner1977: 281—284), deuten sie an, daß Wanderungen zu- 
nächst die für andere Zwecke verfügbaren Reserven vermindern, eventuell sogar in 
existenzgefährdendem Ausmaß. Der Winter ist dabei gewiß eine besonders kritische 
Situation; selbst relativ kleine Gewichtsabnahmen haben dann eine Erhöhung der 
Mortalität zur Folge {Andersen-Harild 1981 b}. Migrationsbedingte Fettverluste 
sollten deshalb minimal sein und jeweils rasch ersetzt werden, Vorteilhaft erschei- 
nen »Wege des geringsten Widerstandes« und der Verzicht auf längere Non-Stop- 
Flüge. Die entsprechernde Interpretation der Beringungsresultate ergibt: 

(1) Durch Hügelländer und über Gebirge hinweg wandernde Höckerschwäne wei- 
chen aerodynamischen Hindernissen aus, indem sie Täler und Senken bevorzugen. 

{2) Wandernde Höckerschwäne bevorzugen Zonen, in denen gqünstige Habitate 
SO dicht aufeinanderfoigen, daß Unterbrechungen, die dem Nahrungserwerb die- 
nen, In geringen Abständen möglich sind. Kurze Etappen aber erfordern weniger 
Energie als tange Strecken, und entsprechend schneller könnten die dann kleineren 
Verluste an Depotfett ausgeglichen werden, Bei einem derartigen Wechsel von 
Fiug- und Rastphasen ist zu erwarten, daß die Körperreserven auch während weit- 
reichender Migrationen nicht wesentlich abhehmen, sondern relativ könstant blei- 
ben, 

Unerfahrene Individuen sollten möglichs! durch Flußniederungen wandern. Dort 
ist die Wahrscheinlichkeit, In einer unbekannten Landschaft auf Rastgeiegenheiten 
zu treffen, allgemein besonders groß (Seen, Altarme usw.). Nachts fliegende Tiere 
(J.F. Naumann 1842, Perrins & Reynolds 1967} dürften vornehmlich breiten, 
auch bei Dunkelheit noch gut sichtbaren Fließgewässern {oder Kanälen) folgen, 
Zweck dieser vermutlich im Ökoschema (Berndt & Winkel 1974} verankerten 
Bindung an Leitlinien wäre das Meiden »unkalkulierbarer« Risiken für den Energie- 
haushalt, Eine genetisch festgelegte Primärzugrichtung bei C. olor (Mathiasson 
1976 b) erscheint somit zweifelhaft, 

Höckerschwäne wandern fast stets gesellig, und zwar im Formationsflug (d. F, 
Naumann 1842, Mathiasson 1976 b}. Dabei ist nicht nur eine Leistungserspar- 
Nnis Zu erwarten (Ss. Hum mel 1973), sondern auch die Weitergabe von Ortskenntris- 
sen durch erfahrene Vöge! möglich (Mathiasseon 1976 bund 1981 a). individuelles 
Lernen könnte demnach die ursprüngliche, wohl genetisch festgelegte Reaktion auf
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gewisse Raumstrukturen modifizieren und so die Einpassung der Migrationswege 
in ein bestimmtes Landschaftsgefüge verbessern, Vor allem der lange, mitunter bis 
März/Apri! dauernde Familienzusammenhalt (z. B, Scherner 1981) dürfte diese 
Traditionsbildung erhebilich fördern (Beispiele s, Fußnote S, 38} Schließlich sollte 

die Bindung an Leitlinien einer Zielorientierung (Mathiasson 1976 b} weichen, wie 
sie vermutlich durch ein in Mecklenburg beringtes Tier angezeigt wird, das später für 
die Strecke von Göttingen nach Schwerin weniger als 56 Stunden benötigte 

(1171757}. 

Die aufgezeigten Wanderwege sind Abschnitte eines großräumigen Streckennet- 
zes, das die dänischen Gewässer sowie die Küstenregionen Mecklenburgs und 
Südschwedens mit anderen Teilen des eurcpäischen Argales verbindet, Eine voll- 

ständige Dokumentation ist nur unter Berücksichtigung weitferer Beringungsergeb- 

nisse möglich, Schan jetzt aber dürfie feststehen, daß die Mitteleibe und, wie von 
Hilprecht vorhergesagt (s. S, 33}, der Mittelandkanal als »migration gorklors« (S. 

Beallrose 1968) zu den wichtigsten Achsen dieses Systems gehören. 

Zusammenfassung 

Für 19% beringte Höckerschwäne, deren Ortswechsel nach Wolfsburg bzw. Göltingen ader 
von dort in andere Gebiete führten, sind Stationen ihrer Wanderungen bekannigeworden, Die 
meisten davon legen im Tiefland zwischen Weser und Oder. 

Die aufgezeigten Wanderwege sind Abschnitte eines großräumigen Sireckennetzes, das die 
dänischen Gewässer sowie die Küstenregionen Mecklenburgs und Südschwedens mit ande- 
ren Teilen des europäischen Areaies verbindet. Mittelandkanal und Mitteleibe gehören offen- 
bar zu den wichtigsten Achsen dieses Systems, ; a 

Wanderungen beeinflussen den Energiehaushalt, indem sie zunächst die für andere Zwecke 
verfügbaren Reserven verringermn, eventuel| sogar in existenzgefährdendem Ausmaß, Midra- 
tionsbedingte Fetiverluste soiiten deshalb minimal sein und jewells rasch erseizt werden, Vor- 
teilhak erscheinen »Wege des geringsten Widersiandes« und der Verzicht auf längere Non- 

Stop-Fiüge. 

Unerfahrene Tiere soilten. möglichst durch Flußniederungen wandem., Dort ist die Wahr- 
scheinlichkeit, in einer unbekannten Landschaft auf Rastgelegenheiten zu treffen, allgemein 
besonders groß (melden »unkalkulierbarer« Hisiken für den Energiehaushalt), Diese wohl ge- 
netisch festgelegte Heaktion auf gewisse Raumstrukturen wird vermutlich modiiziert durch 
Lermen (Tradition}. Die ursprüngliche Bindung an Leitlinien könnte so einer Zielorlentierung 

Weichen. ; ; 

Summary 

Migration Aoutes of the Mute Swan (Cygpus olor) in Northerm Central Zurope with 

- Special Referente to ihe Eastern and Southern Parts of Lower Saxany 

Localities of recoverles and sightings ef 191 marked Mute Swans moving 16 and from Wolfs- 

burg or Göltingen respeclively have been mapped on a grid system {see pages 35 and 37} 

The majority of fihese places lie in the Iowland beiween Ihe rivers Weser and O_de_f:r. 

The migration tracks outlined by the banding data represent sections of Bight sorridors which 
connect the Danish archipelago and the coastal regions of Mecklenburg and South Sweden 
with olher parts of the European breeding range, Obwiousiy, the Mittelland Canal and ihe 

middie reach of the Eibe River are very important axes of this large nelwürk. 

Movemaenis afect the daily energy buüdget as they directiy reduce ihe reserves avallable for 

Other purmoses (possibiy in a perllous extent). Thus, fat loss allied with migration ought o be
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minimal and always restored immediately, Avoidance of aerodynamicaliy disadvantageous 
routes and renunciation of Iong sustained flights seem expedient, 

Unexpertenced birds shquld travel aiong watercourses. In an unknown landscape such a mi- 
gration pattern provides generally the greatest probability that an individual will firnd a haunt 
(avoidance of »uncalculabie« risks for the energy buciget}. Presumabily, this reaction to certain 
topographic features Is geneticaliy determined and may become modified by learming (tradi- 
Hon), The primary adherence to leading lines could then pass into a goal orlentation, 
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Anhang: Ringfunde 

Das Verzeichnis enthält die bis zum 31, 10. 1983 erfaßten Beringungs- und Fund- 

daten der im Text besonders erwähnten Höckerschwäne unter Verwendung der fol- 
genden Abkürzungen: o = beringt; n. fl. = nicht flügge; dies]. = diesjährig; n. dies]. = 
nicht diesjährig: vorf. = vorjährig; n. vor]. = nicht vorjährig; ad. = adult; Fol, = Fäng- 
ling; gef, = gefunden; gefgn. = gefangen; + = geschlüpft; Bv = Brutvogel; Mitt, = 
Mitteilung vom; GO = Geöttingen (Gewässer unter 51.31 bis 51.33 N und 9.55 bis 
9.56 E); WOB = Wolfsburg (Gewässer unter 52.22 bis 52.27 N und 10.44 bis 

10.49 E). Termine ohne Angabe der Fundumstände betreffen Lebendbeobachtun- 
gen (Ablesung der Ringnummer) oder Kontrollen (Fang und anschließende Freilas- 

Sung). 

Die Koordinaten beziehen sich auf die tatsächlichen Fundorte (Ungenauigkeiten 
sind mit »cä.« gekennzeichnet). Nicht genannt werden die Aufenthaltsplätze (Ge- 
wässer) bei Nachweisen innerhalb der Stadigebiete von Wolfsburg und Göttingen 
(jeweils in den Grenzen um 1970). 

Ringe der »Vogelwarte Heigoland« 

11378 O vorj. 5. 2. 1970 Weser an der Grube-Mündung {51.46 N 9.23 E) in Höxter, Bez. 
Detmold, Nordrhein-Westfalen + 6, 5. 1972 WOB + Bv 23. 5, 1973 Godshom (ca. 
52.26 N ca. 9,42 E), Kr. Hannover, Niedersachsen (hier seit Febr. 1973) 

110143 0 Fgl.5. 3, 1940 Weyhausen (52.28 N 10.43 E), Kr. Gifhorn, Bez. Braunschweig + 

ca. 21. 1. 1942 Obernjesa (ca. 51.28 N ca. 9.55 E), Kr, Göttingen + 18. 4, 1942 GO
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Odies| 27,12. 1970 WOR (hier +} + 7. 2.,10.4.,11.4.,22.8. und 12. 9. 1971 WOB 

+ 28, 8, 1971 Homeburg (53.31 N 9.35 E)}, Kr. Stade, Bez. Lüneburg, Niedersach- 
sen + 24. 1. 1972 WOB + 16. 3. 1974 Braunschweig, Riddagshäuser Teiche (ca. 
S32.17 N 10.35 E} ; 

O vor]. 24, 1, 1977 GO + wiederholt beobachtet 27. 2. 1972 — 27. 11. 1975 GÖ'(i1ier 
Bv 1975) + Bv 25. 9, 1976 RAhumequelle (51.35 N 10.19 E), Kr. Göttingen 

0 dies]. 25. 10. 1970 Hamburg-Harburg, Außenmühte (53.27 N 9.59 E) + Juni 1972 
südlicher Teil des Schweriner Sees (ca. 53.38 N ca. 11.28 E), Bez, Schwerin, DDR 
+ 26. 9. 1972 WOB 

08a 10.12. 1972 GO (hier By 1972} + 29,12.1972-9.6. 1973 GO (hier By 1973) + 

13, 11, 1976 Ostseeküste (54.03 N 10.45 E) zw13chen Sierksderf und Haffkrug, 
Schleswig-Holstein 

odiesi. 29, 12. 1972 GO + 14, 1, 1973 GÖ + 30, 6. — 15. 5. 1976 Cumbacher Teich 

(50.52 N 10.37 E), Kr. Gotha, Bez. Erfurt, DDR (hier Bv 1975 und 1976} + 30.12. 
1976 - 21.1. 1977 GOÖ + Bv März und 23. 7. 1977 Cumbacher Teich + 7, 1112 
1979 GO + 21.3. 1979 Cumbacher Teich + 19, 11. 1979 Georgenthal (50.50 Nea, 
10.39 E), Kr, Gotha 

On dies], 22.9. 1974 GÜ + 9 und 15. 3, 71975 GO + totgef, 23, 1, 1975 Jues-See 
(51.38 N 10.21 E) in Herzberg, Kr. Osterode, Bez. Braunschweig 

on vor],. 9.3. 1975 GO + 15.3. 1975 GÖ + 17. 12, 1975 Aoßla {ca. 51.27 N 6a. 
17.04 £), Kr. Sangerhausen, Bez, Halle, DDR + Mitt. 17. 4. 1978 Gröbers (51.26 N 
ca. 12.07 E), Kr. Halie-Neustadt, Dez, Halle + 11, und 13. 12. 1978 Elster-Flutbett 
({51.217 N 12.23 E} in Leipzig, DDR 

“ o vorf, 27. 4. 1974 GÜ + 22, 9. 1974 GO + tot gef, &. 2. 1975 Gittelde (51.48 N 
ca. 10.11 E} Kr. Goslar, Bez, Braunschweig 

ün vonl. 27.11,1975GO + Bv25.9. 1976 Rhumequelle /651,35 N 10.19 E} Kr, GÖL- 
üngen 

On vor]. 11.2. 1980 G + 20,12, 1981,2.1. und5 2. 1982 Sal zgitter-Lebenstedt, 
Salzgittersee (52. 10 10.19E), Bez. Braur;schweng + 3.3. 1982 Vienenburger See 
(51.58 N 10.34 £), Kr. Goslar, Bez. Braunschweig . 

O dies]. 18.9. 1971 WOB (hier +} + 28. 9. 1971 WOB + »Kadaver« gef. 24, 12. 1972 
Trammer Se& (ca, 54.09 N ca. 10.29 E), Kr. Plön, Schieswig-Holstein 

© dies]. 2, 9. 1972 WOB f/hier 4) + tot gef. 28. 7. 1973 Schüttorf (ca. 52.19 N 

ca. 7.14 E), Kr. G#, Bentheim, Bez. Weser-Ems, Niedersachsen 

O diesi, 2 9. 1972 WORB {hier +} + 8. 10. 1972 WOB + gefgn. 8. 3. 1974 Warmbad 
Bad, Stauteich (50.41 N 13.06 ), Kr. Zschopau, Bez, Karl-Marx-Stadt, DDR + frei- 
gelassen £. 3. 1974 und Bv 1974 Großolbersdorf, Dorfieich (50.41 N 13.05 E), Kr. 
Zschopau (hler bis 1975) 

o dies]. 2. 9. 1972 WOB (hier +) + 5, 10. 1972 WOB + 13. 2. 1974 Werder (ca 
52.22 N ca. 12.57 E), Kr. PQ%$däf}"@ DDOR . 

©@n. vorj. 14.2. 1973 WOB + 20. 5. 1973 Teichgebiet (51.49 N ca. 11.59 E) bei Men- 
newitz, Kr. Köthen, Bez. Halte, DDR + 23. 8. 1973 Bolterhagen/Ostsee (53.59 N ca, 
11.12 E), Bez, Rostock, DDR + 26. 6. 1974 Teichgebiet bei Mennewitz + 23, 1. 
1877 Breitenhagen (ca. 51.56 N ca. 11,57 &), Kr. Schönebeck, Bez, Magdeburg, 
DDR + 27. 3, 1977 Bach bei Aken (51,51 N 12.01 E}, Kr. Köthen + 3. 2. 1979 Mag- 

deburg-Westerhüsen {(ca. 52.04 Nca. 11.40 E} + 10, 1, 1982 »an der Elbe bei Aken« 
{51.52 Nca. 12.03 E} + 5.2. 1982 »Aken/Köthen« (ca. 51.49 N Ca. 1‘[ ‚59 E}+ 15,1. 

1983 »Aken/Elbe« {51,52 N ca. 12.03 E)
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o dies]. 8. 9. 1973 WOB {hler +) + 20. 9. 1975 Travemünde/Ostsee (ca. 53.57 Nea. 
10.53 E), Kr. Lübeck, Schleswig-Holstein + 26. 10. 1975 Hamburg, Üjendorfer 
Teich {53.33 N 10.08 E} + 23. 11. 1975 Schloßsee (52,20 N 1{.33 E) in Gihorm, Bez, 
Braunschweig + 17. 1. 1976 Aller (B2.29 N ca. 10.33 E} in Gifhom + tot gef. 12.5. 
1976 Gifhorn (ca, 52,29 N ca. 10.33 E} 

O diesL 8.9. 1973 WOB (hier +) + »schwer verletzi« gef., getätet D, 4, 1974 Gelsen- 
kirchen (ca, 51.34 N ca. 7.03 £), Bez, Münster, Nordrhein-Westfalern 

o dies]. 8. 9. 1973 WOB (in Wollsburg-Ehmen +} + 7.1.1974 WOB + 2,7..8.8. und 
15, 8. 1974 Hannover, Maschsee (52.21 N 9.45 E), Niedersachsen + 20 11, 1974 

Vienenburger See (51.58 N 10.34 E), Kr. Goslar, Bez. Braunschweig 

o diesj:8. 9. 1973 WOB (hier +} + 28. 11. 1973 — 10, 1, 1974 WOB + 2, 2. 1974 
Sierksdorf (54.04 N ca. 10.46 E), Kr. Oldenbuürg, Schleswig-Holstein + 21.12.1975 
Wismar, Vor Wendorf (ca. 53,54 N 11,27 E), Bez. Rostock, DDR + tot gef., 28. 3, 

1979 Strand bei Großenbrode (ca. 54.23 N ca, 14.05 E), Kr. Oldenburg 

o dies]. 8. 9. 1973 WOB (hler +} + totget. 8.4. 1974 Celle (ca. 52.37 Nea. 10.08 E), 
Bez. Lüneburg, Niedersachsen 

O, n. vorf. 15.10. 1973 WOB + 29.7. 1975 Wiese an der Weser (52.41 N 9.11 E) bei 
Mehlbergen, Kr. Nienburg, Bez. Hannaver, Niedersachsen 

on fi.24.8. 1974 WOB (hier +) + 7.8. 1975 Barleber See (52.13 M 11.39 E) bei 

Magdeburg, DDR + tot gef. 24. 3. 1979 Wildberg (52.53 N ca, 12.38 E}, Kr. Neurup- 
pin, Bez. Potsdam, DDR 

o.n. 4 25,8. 1974 WOB (hier +} + verleizt gef,, »wird gepfledgi« 24, 1, 1975 Calber- 
- Jah {ca. 52.268 N ca. 10.37 E), Kr. Gifhorn, Bez. Braunschweig + 9, 2. 1975 WOB + 

tot gef. 12. 2. 1976 Fliemendorf (ca, 54.20 N ca. 12,49 E), Kr Stralsund, Bez, Ro- 
stock, DDR 

D, n, vor]. 24.2, 1975 WOB + tot gef, unter Hochspannungsieitung 1.2. 1978 Bülz- 
fether Sand (532.39 N 9,30 E} Kr. Stade, Niedersachsen 

O vör]. 20.3. 1975 WOB + 4.8.-19.9. 1975 Hannover, Maschsee (52.21 NO.45E), 
Niedersachsen + 13, 4, und 26.9. 1976 WOB + 20, 6, 1979 Meuruppin (ea. 52.56 N 
ca. 12.48 E} Bez. Potsdam, DDR 

O vor]. 20.3. 1975 WOB + B, 4, 1975 WOB + 271, 7, 1978 -5, 10, 1981 Dargun (ca. 
53.54 N ca. 12.61 E), Kr. Malchin, Bez, Neubrandenburg, DDOR (hier BV 1981} 

O vor]. 20, 3. 1975 WOB + B. 4. 1975 WOB + 4, - 6, 8. 1975 Hannover, Maschsee 
{52.21 N 9.45 E), Niedersachsen + 3, 3 und 15, 5. 1977 Neuruppin (ca, 52.56 Nca. 
12,48 E), Bez, Potsdam, DOR (zusätzlich beringt Hiddensee 123 608} + 19. 1, 1980 
Nebel (ca. 53.50 N ca. 12.01 E}, Kr. Bülzow, Bez, Schwerin, DDR 

ON vor]. 8. 4. 1975 WOB + 4.2. und 2.3. 1978 Nykabind {(ca, 54 46Nca 1150 EL 

Falster, Dänemark 

O diesj. 14, 9, 1975 WOR {in Wolfsburg-Hehlingen +} + 1.4. 1976 Schönebeck (ca, 

52.01 N ca. 11.44 E), Bez. Magdeburg, DDR + »Mauservoaei« 7, 8. 1976 Lolland 

am Rgdsand (54.36 N 11.45 E), Dänemark 

Odies]. 15. 10. 1975 WOB + 22,5. 1976 Klink {53,32 N ca, 12.37 E), Kr, Waren, Bez, 
Neubrandenburg, DDR + 7, 12, 1978 Finowkanal (ca, 52.5G N ca. 12.49 E} in 

Eberswaide, Bez. Frankfurt, DDR 

o dies]. 19. 10. 1976 WOB + tot gef. 5..3. 1978 Lejbgile {55,02 N 10,53 £), Lange- 

land, Dänemark
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On vorn]. 13 2. 1877 WOB + 19, 2. 1978 Rathenow (ca. 52.37 N ca. 12.21 E} Bez. 
Potsdam, DDR 

O vor]. 9. 5. 1975 Hannover, Maschsee (52.21 N 9.45 E), Niedersachsen + 13. 4. 
1976 WOB + tot gef. (»Anflug Hochspannung«) 24. 1. 1978 Hochstadt am Main (ca, 
50.09 N ca. 11.10 E), Kr. Lichtenfels, Bez, Oberfranken, Bayern 

On vorj]. 231.7. 1976 Hannover, Maschsee (52,217 N 9.45 E), Niedersachsen + 7.8. — 
16. 10, 1976 Hannover, Maschsee + 5, 8. 1977 GOö 

Ringe der Vogelwarte Hiddensee‘) 

o vor]. 10. 2. 1976 Grabow (ca. 53.16 N ca. 11.34 E}, Kr, Ludwigslust, Bez. Schwe- 

rin, DDR + 5, —- 11.1. 1977 GÖ + 13. 1. 1977 Schwerin, Pfaffenteich (53,59 N 

11.25£) + 20, 12, 1977 Storkau (ca. 52.37 N ca. 12.00 E), Kr. Stendal, Bez. Magde- 
burg, DDR 

o8ad, Bv6,8, 1975 Cumbacher Teich (50.52 N 10.37 E), Kr. Gotha, Bez, Erfurt, DDR 

+ Bv15. 5. 1976 Cumbacher Teich + 30. 12. 1976 — 21.1. 1977 GO + März — Okt. 

1977 Cumbacher Teich {hier Bv} + 7. 1.—11.2. 1979 GÖ + 19. 11. 1979 Georgen- 
thal {50,50 N ca. 10.39 E}, Kr. Gotha 

on #. 24. 7. 1976 Cumbacher Teich (hier +} + 30, 12. 1976 - 21 1. 1977 GÖ 

on fi.24.7. 1976 Cumbacher Teich (hier +} + 30.12.1976-21.1.1977 G0 + 25. 
7. 1977 Cumbasher Teich 

On vor]. 7.3. 1976 Falkensee (ca, 52.34 N ca. 13.04 E}, Kr. Nauen, Bez, Potsdam, 

DDR +5.—11.1.1977 GÜ + »mausernd« 29, 7. 1978 Lolland am Rgdsand (54.36 N 
11.45 E), Dänemark (Umberingung Kgbenhavn B7 663 und Halsmanschette 
EH 24) + 9. und 15. 9. 1979 Pepalow (ca, 54.02 N ca. 11.35 E), Kr. Bad Doberan, 
Bez. Rostock, DDR + 20, 1, 1980 Schönebeck (ca. 52.01 Nca. 11.44 E), Bez. Mag- 
deburg, DDR + 18. 9. 1980 Karower See (ca. 53.40 N ca. 12.15 E), Kr. Güstrow, 
Bez. Schwerin, DDR + 21.12. 1980 Rogätz (52.19 N ca. 11.46 E}, Bez. Magdeburg 

On vor}. 18. 2. 1978 bei Bautzen (51.12 N 14.26 E), Bez. Dresden, DDR + 16. 12. 
1979 WOB + 14, 4, 1980 Pirna (ca, 50,58 N ca. 13,56 E}, Bez. Dresden 

o‚n fi.28,7. 1978 Cumbacher Teich {50.52 N 10.37 E), Kr. Gotha, Sez. Erfurt, DDR 
{hier +} + 7. 1.—11.2. 1979 und 25. 4, 1980 GO 

on fi.28.7. 1978 Cumbacher Teich (hier +} + 7,1.-11.2.1979G0 +20.12.1980 
Halie (ca. 51.28 N ca. 11.58 E), DDR 

on fl 28. 7. 1978 Cumbacher Teich {hier +} + 7.1.—11.2.1979GO + 20.8. 1979 
Knappensee (ca. 51.23 N ca. 14.19 E}, Kr. Hoyerswerda, Bez. Cottbus, DDR + 28. 
8.,10.9 und 11.9, 1979 Gr.-Särchen (ca, 51.23 N ca. 14.19 E), Kr. Hoyerswerda + 
11.5. 1980 Stausee Windischleuba (ca. 51.02 N ca. 12.28 E}, Kr, Altenburg, Bez. 
Leipzig, DDR 

on fl 28, 71978 Cumbacher Teich {hier 4} + 7, 1.=11.2. 1979 GO 

on fl 28. 7. 1978 Cumbacher Teich {hier +} + 7.1.-—11.2. 1979 GÖ 

on fl.28.7. 1978 Cumbacher Teich (hier +) + 7.1.-11.2.1979G0Ö +1,7,1970-— 
27. 1. 1980 Merseburg, Gotthardtsteich (51.21 N 11,.59 E}, Bez. Halle, DDR 

*} Für Durchsicht und Ergänzung der vor dem 14. 12, 1981 erfolgten Wiedeflunde danken wir 
Dr. R. Schmidt (Vogelwarte Hiddensee}.
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ön fl. 28. 7, 1978 Cumbacher Teich {hier +) + 7, 1.—11.2, 1979 G0 

on fl, 28. 7. 1978 Cumbacher Teich {hier 4) + 7, 1.-11.2.19796G0+1.7.,11.9. 
und *. 10. 1979 Merseburg, Gotihardtsteich (51.24 N 11.59 E}), Bez. Halle, DDR 

Ringe des Zooclagisk Musesum Kgbenhavn 

on vor]. 7.8. 1976 Lolland am Redsand (54,36 N 11.45 E), Dänemark + 21.1,1978 

—19 2. 1979 WOB 

on, vor]. 29. 7. 1978 Loliand am Agdsand + 2. und 19,2, 1979 WOB + 8v25.5, und 
3. 6. 1979 Kiesgrube (52.30 N 10,43 E) bei Bokensderf, Kr. Gifhoarn, Bez. Braurn- 
schweig + 12. 11. 1979 Klesgrube bei Bokensdorf, hier am 9. 12, 1979 verleizt gef. 

und getötet 

on vor}. 29, 7. 1978 Loltand am Redsand + 412. 2. 1980 und 26, 2. 1981 WOB 

On. vor]. 29. 7, 1978 Loliand am Rzdsand + Bv 20. 4. 1980, tot gef, 5. 5. 1980 WOB 

Anschriften der Verfasser: G. Latzel, Eichendorffstr. 12, 3180 Wolfsburg 1; Dr. 

E. R. Scherner, Strandallee 3, 2893 Butjadingen 3


